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Das Buch
Von der Küste des Schwarzen Meeres sind die schöne und 
kluge Ayla und ihr Gefährte Jon da lar aufgebrochen. Ihr Ziel 
ist das Land der Ze lan do nii - die Dordogne - Jon da lars Hei-
mat. Noch stößt man im Tal des Großen Mutter Flusses – 
der Donau – nur gelegentlich auf Lagerstätten und Höh-
lensiedlungen; entweder sind es Neandertaler, die »Leute 
vom Clan«, oder aber die »Anderen«, Menschen vom Cro-
Magnon-Typ. Ayla, als Waise unter Neandertalern aufge-
wachsen, gehört beiden Gruppen an und beherrscht sowohl 
 deren Sprache als auch die jeweilige Heilkunst; sie kennt 
alle wirksamen Kräuter, versteht sich auf die Zähmung von 
Tieren und steht den mächtigen Geistern der Natur auf be-
sondere Art nahe. An der Seite ihrer großen Liebe Jon da lar 
begegnet sie auf ihrem gefährlichen und weiten Ritt durch 
das Tal der Großen Mutter sowohl treuen Freunden wie 
auch erbitterten Gegnern.

Die Autorin
Jean Marie Auel wurde 1936 in Chicago geboren. Nach ih-
rer Universitätsausbildung arbeitete sie zunächst als Kre-
ditmanagerin, bevor sie Schriftstellerin wurde. Ihr erstes 
Buch war ein sofortiger Erfolg. Inzwischen ist Jean M. Auel 
eine Spezialistin urzeitlicher Geschichte. Sie nahm an Über-
lebenstrainings nach dem Vorbild der Urmenschen teil und 
reiste zu Recherchezwecken an viele prähistorisch bedeu-
tende Orte u. a. in Frankreich, Deutschland und Russland. 
J. M. Auels Menschheitssaga »Die Kinder der Erde« erreich-
te bisher eine Weltauflage von über 45 Millionen Exemp-
laren; ihre Bücher wurden in 22 Sprachen übersetzt. Zum 
Zyklus »Die Kinder der Erde« gehören folgende Titel (in 
dieser Reihenfolge): 
Ayla und der Clan des Bären, Ayla und das Tal der Pferde, Ayla 
und die Mammutjäger, Ayla und das Tal der Großen Mutter, Ayla 
und der Stein des Feuers und Ayla und das Lied der Höhlen.

Große Website unter www.Aylaswelt.de.
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1. KA PI TEL

Ayla er hasch te durch den Dunst schlei er hin durch die Spur 
ei ner Be we gung und frag te sich, ob es der Wolf war. Vor ei-
ner Wei le hat te sie ge se hen, dass er vor ih nen her trot te te.

Sie warf ei nen et was be un ru hig ten Blick auf ih ren Be-
glei ter, dann ver such te sie aber mals, in dem auf ge wir bel-
ten Staub den Wolf zu ent de cken.

»Jon da lar! Sieh doch!«, sag te sie und deu te te nach vorn.
Zu ih rer Lin ken wa ren in der tro cke nen, staub ge füll ten 

Luft un deut lich die Um ris se meh re rer ke gel för mi ger Zel-
te zu er ken nen.

Der Wolf hat te sich an ei ni ge zwei bei ni ge Ge schöp fe he-
ran ge pirscht, die aus dem Dunst he raus auf ge taucht wa ren, 
mit Spee ren be waff net, die di rekt auf sie ge rich tet wa ren.

»Ich glau be, wir ha ben den Fluss er reicht, aber mir scheint, 
wir sind nicht die Ein zi gen, die hier kam pie ren wol len«, 
sag te der Mann und zog den Zü gel an, um sein Pferd zum 
Ste hen zu brin gen.

Die Frau be deu te te ih rem Pferd, dass es ste hen blei ben 
soll te, in dem sie ei nen Bein mus kel an spann te und da mit 
ei nen leich ten Druck aus üb te, eine Be we gung, die so sehr 
 ei nem Re flex ent sprang, dass sie sie über haupt nicht als Len-
ken des Tie res emp fand.

Ayla hör te ein dro hen des Knur ren, das tief aus der Keh-
le des Wol fes kam, und sah, dass er jetzt kei ne ab weh ren de 
Hal tung mehr ein nahm, son dern zum An griff be reit war. 
Sie  pfiff. Es war ein schar fer, un ver wech sel ba rer Laut, der 
dem Ruf  ei nes Vo gels äh nel te, ei nes Vo gels al ler dings, den 
noch nie je mand ge hört hat te. Der Wolf gab das ver stoh le-
ne An schleichen so fort auf und lief zu der auf dem Pferd 
sit zen den Frau.

»Bleib hier, Wolf!«, sag te sie und un ter strich den Be fehl 
mit ei ner Hand be we gung. Der Wolf trot te te ne ben der 
 fal ben Stu te her, wäh rend sich die Frau und der Mann zu 
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Pfer de lang sam den Leu ten nä her ten, die zwi schen ih nen 
und den Zel ten stan den.

Ein bö i ger Wind, der den fei nen Löß staub in der Schwe-
be hielt, wir bel te um sie he rum und ver hin der te, dass sie 
die Speer trä ger deut lich se hen konn ten. Ayla glitt von ih-
rem Pferd he rab. Sie knie te ne ben dem Wolf nie der, leg te ei-
nen Arm um sei nen Hals und den an de ren vor sei ne Brust, 
um ihn zu be ru hi gen und not falls zu rück zu hal ten. Sie spür-
te das Grol len in sei ner Keh le und die sprung be reit an ge-
spann ten Mus keln.

Sie schau te zu Jon da lar hi nauf. Ein leich ter Film aus fei-
nem Staub lag auf den Schul tern und dem lan gen, flachs-
blon den Haar des hoch ge wach se nen Man nes und hat te dem 
Fell sei nes dun kel brau nen Pfer des die bei die ser aus dau ern-
den Ras se üblic here gelb lich brau ne Fär bung ver lie hen. Sie 
und Win nie sa hen kaum an ders aus. Ob wohl es noch Früh-
som mer war, trock ne ten star ke, von der di cken Eis de cke im 
Nor den kom men de Win de be reits jetzt die in ei nem brei ten 
Gür tel süd lich des Ei ses lie gen de Step pe aus.

Sie spür te, wie sich der Wolf an spann te und ge gen ih-
ren Arm dräng te, dann sah sie, wie hin ter den Speer trä gern 
noch je mand auf tauch te, ge klei det, wie sich Ma mut für eine 
wich ti ge Ze re mo nie hät te klei den kön nen, an ge tan mit ei ner 
Mas ke mit den Hör nern des Au er och sen und ei nem mit rät-
sel haf ten Sym bo len be mal ten und ge schmück ten Ge wand.

Der Ma mut schwenk te wü tend ei nen Stab vor ih nen und 
rief: »Ver schwin det, böse Geis ter! Ver lasst die sen Ort!«

Ayla hat te den Ein druck, dass es eine Frau en stim me 
war, die durch die Mas ke sprach, aber sie war nicht si-
cher; doch die Wor te wa ren in Mamu toi ge spro chen wor-
den. Der  Ma mut stürz te auf sie zu und schwenk te aber-
mals den Stab, wäh rend Ayla den Wolf zu rück hielt. Dann 
be gann die kos tü mier te Ge stalt zu sin gen und zu tan zen, 
hüpf te stab schwenkend auf sie zu und wich dann wie der 
zu rück, fast so, als ver such te sie ih nen Angst ein zu ja gen 
und sie zu  ver trei ben. Auf je den Fall schaff te sie es, die Pfer-
de zu ängs ti gen.

Sie war über rascht, dass Wolf so ag gres siv war; Wöl fe be-
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droh ten nur sel ten Men schen. Doch als sie sich an Ver hal-
tens wei sen er in ner te, die sie be ob ach tet hat te, glaub te sie 
zu ver ste hen. Als Ayla sich das Ja gen bei brach te, hat te sie 
häu fig Wöl fe be ob ach tet, und sie wuss te, dass sie in ner halb 
ih res ei ge nen Ru dels treu und für sorg lich wa ren, aber im-
mer be reit, Ein dring lin ge aus ih rem Re vier zu ja gen, und 
dass sie auch nicht da vor zu rück scheu ten, an de re Wöl fe zu 
tö ten, um das zu schüt zen, was sie für ihr Ei gen tum hiel ten.

Für den win zi gen Wel pen, den sie ge fun den und in die 
Erd hüt te der Mamu toi ge bracht hat te, war das Lö wen-La-
ger das Ru del; an de re Men schen wa ren für ihn so et was wie 
frem de Wöl fe. Er hat te ihm un be kann te Men schen, die zu 
Be such ge kom men wa ren, be reits an ge knurrt, als er noch 
nicht ein mal halb aus ge wach sen war. Jetzt, in ei ner un be-
kann ten Um ge bung, die viel leicht das Re vier ei nes an de ren 
Ru dels war, muss te es für ihn ganz na tür lich sein, dass er sie 
ver tei di gen woll te, so bald er Frem de zu Ge sicht be kam, ins-
be son de re feind se li ge Frem de mit Spee ren. Wa rum hat ten 
die Be woh ner die ses La gers ihre Spee re ge zückt?

Ayla hat te den Ein druck, dass et was an dem Ge sang ihr 
ver traut war; dann wur de ihr klar, was es war. Die Wor te 
ent stamm ten der ge hei lig ten ar cha i schen Spra che, die nur 
die Mamu toi be herrsch ten. Ayla ver stand nicht al les – der 
Ma mut des Lö wen-La gers hat te erst kurz vor ih rer Ab rei-
se be gon nen, sie die Spra che zu leh ren –, aber sie be griff 
trotz dem, dass der lau te Ge sang im Grun de die glei che Be-
deu tung hat te wie die Wor te, die er ih nen vor her zu ge ru-
fen hat te, ob wohl er jetzt eher schmei cheln de Aus drü cke 
ge brauch te. Er fleh te die Geis ter des frem den Wol fes und 
der Pfer de men schen an, zu ver schwin den und sie in Ruhe 
zu las sen, zu rück zu keh ren in die Welt der Geis ter, der sie 
an ge hör ten.

In Ze lan do nii spre chend, da mit die an de ren Leu te sie 
nicht ver ste hen konn ten, er klär te Ayla Jon da lar, was der 
Ma mut sag te.

»Sie hal ten uns für Geis ter? Na tür lich!«, sag te er. »Ich hät-
te es wis sen müs sen. Sie ha ben Angst vor uns. Des halb be-
dro hen sie uns mit ih ren Spee ren. Ayla, es ist durch aus mög-

Ayla_Tal-Mutter_CS4.indd   11 27.04.2011   15:32:00



12

lich, dass es uns je des Mal so er geht, wenn wir un ter wegs 
auf Leu te sto ßen. Wir ha ben uns in zwi schen an die Tie re ge-
wöhnt, aber die meis ten Leu te den ken im Zu sam men hang 
mit Pfer den oder Wöl fen an nichts an de res als an Fleisch 
oder Fel le.«

»Beim Som mer tref fen wa ren auch die Mamu toi zu An-
fang sehr auf ge regt. Es dau er te eine Wei le, bis sie sich an 
den Ge dan ken ge wöhnt hat ten, dass die Pfer de und Wolf 
bei uns leb ten, aber schließ lich ha ben sie sie ak zep tiert«, 
sag te Ayla.

»Als ich in der Höh le in dei nem Tal zum ers ten Mal die 
Au gen auf schlug und sah, wie du Win nie ge hol fen hast, 
Ren ner zur Welt zu brin gen, da dach te ich, der Löwe hät-
te mich ge tö tet, und ich wäre in der Welt der Geis ter auf ge-
wacht«, sag te Jo lan dar. »Viel leicht soll te ich auch ab stei gen 
und ih nen zei gen, dass ich ein Mann bin und nicht mit Ren-
ner ver bun den wie eine Art Mann-Pferd-Geist.«

Jon da lar saß ab, be hielt je doch den Zü gel in der Hand, 
der an ei nem selbst ge fer tig ten Half ter be fes tigt war. Ren-
ner warf den Kopf hoch und ver such te, vor dem Ma mut 
zu rück zu wei chen, der nach wie vor sei nen Stab schwenk te 
und laut sang. Win nie stand mit ge senk tem Kopf; Ayla be-
nutz te we der Zü gel noch Half ter, sie lenk te ihr Pferd aus-
schließ lich durch An drü cken der Bei ne und Be we gung ih-
res Kör pers.

Als der Scha ma ne ein paar Wor te der frem den Spra che 
auf schnapp te, die die Geis ter spra chen, und sah, wie Jon-
da lar ab saß, sang er noch lau ter, fleh te die Geis ter an, sie zu 
ver las sen, ver sprach ih nen Ze re mo ni en, ver such te, sie mit 
dem An ge bot von Ge schen ken zu be sänf ti gen.

»Ich glau be, du soll test ih nen sa gen, wer wir sind«, sag te 
Ayla. »Der Ma mut regt sich im mer mehr auf.«

Jon da lar hielt das Seil kurz am Kopf des Hengs tes. Ren-
ner war of fen sicht lich im Be griff zu stei gen – der Ma mut 
mit sei nem Stab und sei nem Ge schrei mach te ihn un ru hig. 
So gar Win nie sah aus, als woll te sie gleich scheu en, und sie 
war im All ge mei nen we sent lich aus ge gli che ner als ihr leicht 
er reg ba rer Sohn.
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»Wir sind kei ne Geis ter«, rief Jon da lar, als der Ma mut ei-
nen Au gen blick in ne hielt, um Luft zu ho len. »Ich bin ein 
Be su cher, un ter wegs auf ei ner Rei se, und sie« – er deu te te 
auf Ayla – »ist eine Mamu toi vom Herd feu er des Mam mut.«

Die Leu te war fen ei nan der zwei feln de Bli cke zu. Der Ma-
mut hör te auf zu sin gen und tan zen, schwenk te aber im mer 
noch hin und wie der sei nen Stab, wäh rend er sie mus ter te. 
Viel leicht wa ren sie Geis ter, die ih nen ei nen Streich spiel ten, 
aber im mer hin hat te er sie dazu ge bracht, in ei ner Spra che 
zu spre chen, die je der ver ste hen konn te. Schließ lich sprach 
der Ma mut.

»Wa rum soll ten wir euch glau ben? Wo her sol len wir wis-
sen, dass ihr nicht ver sucht uns zu über lis ten? Du sagst, sie 
ge hört zum Herd feu er des Mam mut, aber wo ist ihr Zei-
chen? Auf ih rem Ge sicht ist kei ne Tä to wie rung.«

Ayla mel de te sich zu Wort. »Er hat nicht ge sagt, dass ich 
ein Ma mut bin. Er hat ge sagt, dass ich zum Herd feu er des 
Mam mut ge hö re. Der alte Ma mut vom Lö wen-La ger hat 
mich un ter wie sen, be vor ich ab reis te, aber mei ne Un ter wei-
sung ist noch nicht ab ge schlos sen.«

Der Ma mut be riet sich mit ei nem Mann und ei ner Frau, 
dann dreh te er sich wie der um. »Die ser hier« – er deu te te 
mit ei nem Kopf ni cken auf Jon da lar – »ist, wie er sagt, ein 
Be su cher. Er spricht zwar recht gut, aber er tut es mit dem 
Klang ei ner frem den Zun ge. Du be haup test, du wä rest eine 
Mamu toi, aber et was an der Art, wie du sprichst, ist nicht 
Mamu toi.«

Jon da lar hielt den Atem an und war te te. Ayla hat te eine 
un ge wöhn li che Art zu spre chen. Es gab Lau te, die sie nicht 
ganz rich tig her vor brach te, und auch die Art, wie sie sie 
aus sprach, war ganz und gar ein zig ar tig. Es war völ lig ein-
deu tig, was sie mein te, und nicht ab sto ßend – ihm ge fiel es 
so gar –, aber es war auf fäl lig. Es war nicht ganz das sel be 
wie der Ak zent ei ner an de ren Spra che; es war mehr als das 
und zu gleich et was an de res. Den noch war es ge nau das – 
ein Ak zent, aber der ei ner Spra che, die die meis ten Leu te 
nie ge hört hat ten und die sie nicht ein mal als Spra che er-
ken nen wür den. Ayla sprach mit dem Ak zent der gut tu ra-
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len, nur über ei nen be schränk ten Laut schatz ver fü gen den 
Spra che des Vol kes, das sie als jun ge Wai se auf ge nom men 
und groß ge zo gen hat te.

»Ich bin nicht bei den Mamu toi ge bo ren«, sag te Ayla. Sie 
hielt Wolf noch im mer zu rück, ob wohl er jetzt nicht mehr 
knurr te. »Ich bin vom Herd feu er des Mam mut adop tiert 
wor den, und zwar vom Ma mut selbst.«

Es gab eine kur zen Wort wech sel zwi schen den Leu ten 
und eine wei te re Be ra tung zwi schen dem Ma mut und der 
Frau und dem Mann.

»Wenn ihr nicht zur Welt der Geis ter ge hört, wie habt ihr 
dann Ge walt über den Wolf und bringt Pfer de dazu, euch 
auf ih rem Rü cken zu tra gen?«, frag te der Ma mut, ent schlos-
sen, di rekt zur Sa che zu kom men.

»Es ist nicht schwer, wenn man sie fin det, wenn sie noch 
jung sind«, sag te Ayla.

»Du sagst das, als ob es ganz ein fach wäre. Da muss mehr 
da hin ter ste cken.« Die Frau wür de kei nen Ma mut zum Nar-
ren hal ten, der gleich falls zum Herd feu er des Mam mut ge-
hör te.

»Ich war da bei, als sie das Wolfs jun ge in die Hüt te brach-
te«, ver such te Jon da lar zu er klä ren. »Es war so jung, dass 
es noch saug te, und ich war si cher, dass es ster ben wür de. 
Aber sie füt ter te es mit klein ge schnit te nem Fleisch und Brü-
he und stand dazu so gar mit ten in der Nacht auf, wie man 
es bei ei nem Klein kind tut. Als der Wolf am Le ben blieb und 
zu wach sen be gann, wa ren alle über rascht, aber das war 
nur der An fang. Spä ter brach te sie ihm bei, ge nau das zu 
tun, was sie woll te – dass er nicht im In nern der Hüt te sein 
Was ser ließ oder sie be schmutz te, dass er nicht nach Kin-
dern schnapp te, selbst wenn sie ihm weh ta ten. Wenn ich 
nicht da bei ge we sen wäre, hät te ich nie ge glaubt, dass man 
ei nen Wolf so viel leh ren kann oder dass er so viel ver steht. 
Es stimmt, man muss mehr tun, als sie nur jung fin den. Sie 
sorg te für ihn wie für ein Kind. Sie ist dem Tier eine Mut ter, 
des halb tut es, was sie will.«

»Und was ist mit den Pfer den?«, frag te der Mann, der 
ne ben dem Scha ma nen stand. Er hat te den tem pe ra ment-
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vol len Hengst ge mus tert und den hoch ge wach se nen Mann, 
der ihn hielt.

»Mit den Pfer den ist es nicht an ders. Man kann ih nen vie-
les bei brin gen, wenn man sie jung fin det und für sie sorgt. 
Es braucht Zeit und Ge duld, aber sie ler nen.«

Die Leu te hat ten ihre Spee re ge senkt und hör ten sehr in-
te res siert zu. Von Geis tern war nicht be kannt, dass sie eine 
ganz nor ma le Spra che be nutz ten, ob wohl all die ses Ge re de 
über Be mut tern von Tie ren ge nau der merk wür di gen Aus-
drucks wei se ent sprach, für die Geis ter be kannt wa ren – 
Wor te, die nicht ganz das wa ren, was sie zu sein schie nen.

Dann er griff die Frau das Wort. »Ich weiß nichts da rü ber, 
wie man die Mut ter von Tie ren sein kann, aber ich weiß, 
dass das Herd feu er des Mam mut kei ne Frem den adop tiert 
und sie zu Mamu toi macht. Es ist kein ge wöhn li ches Herd-
feu er. Es ist De nen ge wid met, Die Der Mut ter Die nen. Die 
Leu te wäh len das Herd feu er des Mam mut oder wer den von 
ihm er wählt. Ich habe Ver wand te im Lö wen-La ger. Der Ma-
mut ist sehr alt, viel leicht der äl tes te le ben de Mann. Wes-
halb hät te er je man den adop tie ren sol len? Und ich glau be 
nicht, dass Lu tie es zu ge las sen hät te. Was ihr sagt, ist sehr 
schwer zu glau ben, und ich sehe nicht ein, wes halb wir es 
glau ben soll ten.«

Ayla spür te et was Zwei deu ti ges in der Art der Frau zu 
spre chen, oder viel mehr in den Ges ten, die ihre Wor te be-
glei te ten: die Ver stei fung des Rü ckens, die An span nung der 
Schul ter, das ner vö se Stirn run zeln. Sie schien auf ir gend et-
was Un er freu li ches ge fasst zu sein. Dann wur de Ayla klar, 
dass die Frau sich nicht ein fach ver spro chen hat te – sie hat te 
ab sicht lich eine Lüge in ihre Rede ein ge floch ten, ei nen sub-
ti len Trick. Aber für Ayla mit ih rer ein zig ar ti gen Le bens ge-
schich te lag der Trick of fen zu ta ge.

Die Leu te, die Ayla auf ge zo gen hat ten und als Flach schä-
del be zeich net wur den, sich selbst aber Clan nann ten, ver-
stän di gen sich mit Tie fe und Prä zi si on, wenn auch nicht in 
ers ter Li nie mit Wor ten. Nur we ni ge Leu te wuss ten, dass 
sie über haupt eine Spra che be sa ßen. Ihre Fä hig keit, sich zu 
 ar ti ku lie ren, war be schränkt, und häu fig wur den sie als We-
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sen ge schmäht, die we ni ger wa ren als Men schen, als Tie re, 
die nicht re den konn ten. Sie be dien ten sich ei ner Spra che 
aus Ges ten und Zei chen, die je doch äu ßerst viel fäl tig war.

Die ver hält nis mä ßig we ni gen Wor te, die der Clan 
sprach – Jon da lar ver moch te sie kaum wie der zu ge ben, 
eben so wie Ayla es nicht fer tig brach te, be stimm te Lau te in 
Zel andoii oder Mamu toi zu ar ti ku lie ren –, wur den auf eine 
ganz ei gen tüm li che Wei se aus ge spro chen und ge wöhn lich 
be nutzt, um et was Nach druck zu ver lei hen, oder für die 
Na men von Leu ten oder Ge gen stän den. Nu an cen wur den 
mit hil fe von Ges ten, Hal tung und Ge sichts aus druck an ge-
zeigt, die der Spra che die sel be Tie fe und Viel falt ver lie hen 
wie Ton fall und Mo du la ti on ei ner ge spro che nen Spra che. 
Aber bei ei ner der art of fen kun di gen Form der Kom mu ni-
ka ti on war es fast un mög lich, ei ner Un wahr heit Aus druck 
zu ge ben, ohne die Tat sa che zu sig na li sie ren; sie konn ten 
nicht lü gen.

Als Ayla lern te mit Zei chen zu spre chen, hat te sie auch ge-
lernt, die sub ti len Sig na le von Kör per be we gun gen und Ge-
sichts aus druck wahr zu neh men und zu deu ten; das war für 
ein voll stän di ges Be grei fen un er läss lich. Spä ter, als sie dann 
von Jon da lar er neut lern te, sich mit Wor ten aus zu drü cken, 
und schließ lich flie ßend Mamu toi spre chen konn te, stell-
te Ayla fest, dass sie selbst bei Leu ten, die sich mit Wor ten 
aus drück ten, die un will kür li chen Sig na le re gist rier te, die 
in Form von Ge sichts aus druck und Hal tung ge ge ben wur-
den, ob wohl die se Sig na le nicht zu ih rer Spra che ge hör ten.

Sie stell te fest, dass sie mehr ver stand als nur die Wor te. 
An fangs lös te das bei ihr ei ni ge Ver wir rung aus, weil sich 
die ge spro che nen Wor te nicht im mer mit den Sig na len der 
Kör per spra che ver ein ba ren lie ßen und Lü gen ihr un be kannt 
wa ren. Ei ner Un wahr heit konn te sie sich nur so weit nä hern, 
in dem sie et was un ge sagt ließ.

Im Lau fe der Zeit lern te sie, dass be stimm te klei ne Lü gen 
häu fig als Höfl ich keit ge dacht wa ren. Doch erst als sie be-
grif fen hat te, was Hu mor war – der in der Re gel da rauf be-
ruh te, dass man et was sag te und et was an de res mein te –, 
wur de ihr plötz lich das We sen der ge spro che nen Spra che 
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klar und auch der Cha rak ter der Leu te, die sich ih rer be-
dien ten. Von da an ver lieh ihre Fä hig keit, un be wuss te Sig-
na le zu deu ten, ih rer sich ent wi ckeln den Sprach kennt nis 
eine völ lig neue un ver mu te te Di men si on, eine fast un heim-
li che Ein sicht in das, was die Leu te wirk lich mein ten. Da mit 
be fand sie sich in ei nem un ge wöhn li chen Vor teil. Ob wohl 
selbst nicht zum Lü gen im stan de, es sei denn durch Schwei-
gen, wuss te sie im All ge mei nen sehr ge nau, ob je mand die 
Wahr heit sprach oder nicht.

»Als ich im Lö wen-La ger war, gab es dort nie man den, 
der Lu tie heißt.« Ayla hat te sich zur Di rekt heit ent schlos-
sen. »Tu lie ist die An füh re rin und ihr Bru der Ta lut der An-
füh rer.«

Die Frau nick te kaum wahr nehm bar, und Ayla fuhr fort.
»Ich weiß, es ist üb lich, dass sich je mand für das Herd-

feu er des Mam mut ent schei det und nicht adop tiert wird. 
Es wa ren Ta lut und Ne zzi, die mich zu sich nah men. Ta lut 
ver grö ßer te so gar die Erd hüt te, um eine Win ter un ter kunft 
für die Pfer de zu schaf fen. Aber der alte Ma mut über rasch-
te je der mann. Wäh rend der Ze re mo nie adop tier te er mich. 
Er sag te, ich ge hör te zum Herd feu er des Mam mut, ich wäre 
da für ge bo ren.«

»Wenn du mit den Pfer den ins Lö wen-La ger ge kom men 
bist, kann ich ver ste hen, wie der alte Ma mut dazu kam, so 
et was zu sa gen«, er klär te der Mann.

Die Frau warf ihm ei nen ver dros se nen Blick zu und mur-
mel te ein paar Wor te. Dann kon fe rier ten die drei aber mals 
mit ei nan der. Der Mann war zu dem Schluss ge kom men, 
dass die Frem den al lem An schein nach Men schen wa ren 
und kei ne Geis ter, die ih nen ei nen Streich spiel ten – oder 
falls doch, je den falls kei ne übel wol len den Geis ter. Aber er 
glaub te nicht, dass sie ge nau das wa ren, was zu sein sie be-
haup te ten. Die Er klä rung, die der hoch ge wach se ne Mann 
für das Ver hal ten der Tie re ge lie fert hat te, war zu ein fach; 
aber er war in te res siert. Die Pfer de und der Wolf fas zi nier-
ten ihn. Die Frau da ge gen fand, sie sprä chen zu eil fer tig, 
wä ren zu ent ge gen kom mend, und sie war si cher, dass hin-
ter dem, was die bei den ge sagt hat ten, noch mehr ste cken 
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muss te. Sie trau te ih nen nicht und woll te mit ih nen nichts 
zu schaf fen ha ben.

Dass der Ma mut sie als Men schen ak zep tier te, ge schah 
erst, nach dem ihm ein an de rer Ge dan ke ge kom men war, 
der für je man den, der sich auf sol che Din ge ver stand, das 
un ge wöhn li che Ver hal ten der Tie re viel ein leuch ten der er-
schei nen ließ. Er war si cher, dass die blon de Frau eine mäch-
ti ge Ruf erin war und dass der alte Ma mut ge wusst ha ben 
muss te, dass ihr eine au ßer ge wöhn li che Ge walt über Tie-
re an ge bo ren war. Viel leicht war auch der Mann ein Ru fer. 
Spä ter, wenn ihr La ger beim Som mer tref fen an ge langt war, 
wür de er sich mit den Leu ten vom Lö wen-La ger un ter hal-
ten; be stimmt hat ten sich die Mamu toi über die se bei den 
ihre ei ge nen Ge dan ken ge macht. Es war leich ter, an Ma gie 
zu glau ben als an die ab sur de Be haup tung, man kön ne Tie-
re zäh men.

Die drei Per so nen, die mit ei nan der kon fe rier ten, wa ren 
un eins. Die Frau fühl te sich un be hag lich, die Frem den be un-
ru hig ten sie. Wenn sie da rü ber nach ge dacht hät te, hät te sie 
viel leicht zu ge ge ben, dass sie Angst hat te. Es ge fiel ihr ganz 
und gar nicht, mit ei ner der art of fen sicht li chen De mons t ra-
ti on un er klär li cher Kräf te kon fron tiert zu wer den, aber sie 
wur de über stimmt. Der Mann er griff das Wort.

»Die se Stel le, wo die bei den Flüs se zu sam men flie ßen, ist 
ein gu ter Ort für ein La ger. Die Jagd war gut, und eine 
Her de Rie sen hir sche wan dert auf uns zu. Sie müss te in ein 
paar Ta gen hier sein. Wir ha ben nichts da ge gen, wenn ihr 
euer La ger in der Nähe auf schlagt und euch der Jagd an-
schließt.«

»Wir dan ken euch für das An ge bot«, sag te Jon da lar. »Wir 
wer den viel leicht un ser La ger für eine Nacht in der Nähe 
auf schla gen, aber mor gen früh müs sen wir wei ter.«

Es war ein vor sich ti ges An ge bot, weit ent fernt von der 
Art, auf die er und sein Bru der wäh rend ih rer Fuß wan de-
rung von Frem den will kom men ge hei ßen wor den wa ren. 
Die for mel le, im Na men der Mut ter ge äu ßer te Be grü ßung 
bot mehr als nur Gast freund schaft. Sie galt als Ein la dung, 
sich ih nen an zu schlie ßen, bei ih nen zu blei ben und eine 
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Zeit lang mit ih nen zu sam men zu le ben. Die we sent lich ein-
ge schränk te re Ein la dung ver riet ihre Un si cher heit, aber we-
nigs tens wur den sie jetzt nicht mehr mit Spee ren be droht.

»Dann teilt, im Na men von Mut, zu min dest die Abend-
mahl zeit mit uns und esst auch am Mor gen mit uns zu sam-
men.« So weit konn te der An füh rer ge hen, und Jon da lar 
hat te den Ein druck, dass er ih nen gern ein wei ter ge hen des 
An ge bot ge macht hät te.

»Im Na men der Gro ßen Erd mut ter, wir wer den heu te 
Abend gern mit euch es sen, nach dem wir un ser La ger auf-
ge schla gen ha ben«, er klär te Jon da lar, »aber mor gen früh 
müs sen wir zei tig auf bre chen.«

»Wo hin wollt ihr denn so ei lig?«
Die Un ver blümt heit, die ty pisch war für die Mamu toi, 

ver blüff te Jon da lar noch im mer, selbst nach dem er so lan ge 
bei ih nen ge lebt hat te. Die Fra ge des An füh rers wäre von 
Jon da lars Leu ten als un höfl ich emp fun den wor den; nicht 
als gro ber Ver stoß, le dig lich als ein Zei chen man geln der Rei-
fe oder feh len den Ver ständ nis ses für die sub ti le und in di-
rek te re Aus drucks wei se er fah re ner Er wach se ner.

Aber Jon da lar hat te be grif fen, dass Di rekt heit und Un ver-
blümt heit bei den Mamu toi als schick lich gal ten und man-
geln de Of fen heit Arg wohn er reg te, ob wohl sie kei nes wegs 
im mer so of fen wa ren, wie es schien. Es gab auch Spitz fin-
dig kei ten. Es kam da rauf an, wie man Di rekt heit for mu lier-
te, wie sie auf ge nom men wur de und was un ge sagt blieb. 
Aber ge gen die of fen ein ge stan de ne Neu gier des An füh rers 
die ses La gers war, nach den Maß stä ben der Mamu toi, nicht 
das Ge rings te ein zu wen den.

»Ich keh re nach Hau se zu rück«, sag te Jon da lar, »und neh-
me die se Frau mit.«

»Wes halb soll ten da ein oder zwei Tage ei nen Un ter schied 
ma chen?«

»Mei ne Hei mat liegt weit von hier ent fernt im Wes ten. Ich 
habe sie vor« – Jon da lar hielt ei nen Mo ment inne, um zu 
über le gen – »vier Jah ren ver las sen, und wir wer den ein wei-
te res Jahr brau chen, um sie zu er rei chen – wenn wir Glück 
ha ben. Es gibt ein paar ge fähr li che Stel len, die wir un ter-
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wegs über que ren müs sen – Flüs se und Eis –, und ich möch-
te nicht in der fal schen Jah res zeit dort an kom men.«

»Im Wes ten? Ihr reist doch of fen bar nach Sü den.«
»Ja. Wir sind un ter wegs zum Be ran-See und zum Gro ßen 

Mut ter Fluss, dem wir dann strom auf wärts fol gen wol len.«
»Vor ei ni gen Jah ren ist ein Vet ter von mir nach Wes ten ge-

reist, um Han del zu trei ben. Er hat ge sagt, dass dort Leu te 
in der Nähe ei nes Flus ses le ben, den sie auch Gro ße Mut ter 
nen nen«, sag te der Mann. »Er war si cher, dass es der sel be 
ist. Sie sind von hier aus nach Wes ten ge gan gen. Es kommt 
na tür lich da rauf an, wie weit strom auf wärts ihr ge hen wollt, 
aber es gibt eine Rou te süd lich des Gro ßen Ei ses, aber nörd-
lich der Ge bir ge im Wes ten. Ihr könn tet eure Rei se er heb lich 
ver kür zen, wenn ihr die sen Weg neh men wür det.«

»Ta lut hat mir von der nörd li chen Rou te er zählt, aber nie-
mand scheint ganz si cher zu sein, dass es der sel be Fluss ist. 
Wenn er es nicht ist, könn te es viel mehr Zeit kos ten, den 
rich ti gen zu fin den. Ich bin auf der süd li chen Rou te ge-
kom men, und die ken ne ich. Au ßer dem habe ich Ver wand-
te un ter den Fluss-Leu ten. Mein Bru der hat te eine Sha ra-
mudoi zur Frau ge nom men, und ich habe eine Zeit lang 
bei ih nen ge lebt. Ich wür de sie gern wie der se hen, denn es 
ist un wahr schein lich, dass ich ih nen je mals wie der be geg-
nen wer de.«

»Wir han deln mit den Fluss-Leu ten. Mir ist, als hät te ich 
von Frem den ge hört, vor ein oder zwei Jah ren, die bei ei ner 
Grup pe leb ten, der sich eine Mamu toi-Frau an ge schlos sen 
hat te. Ich glau be, es wa ren zwei Brü der. Die Sha ram udoi 
ha ben an de re Bräu che als wir, aber so weit ich mich ent-
sin ne, woll ten sie und ihr Ge fähr te sich mit ei nem an de ren 
Paar zu sam men tun – eine Art Adop ti on, neh me ich an. Sie 
schick ten ei nen Bo ten und lu den alle Mamu toi ein, die kom-
men woll ten. Meh re re sind hin ge reist, und ein oder zwei 
wa ren spä ter noch ein mal dort.«

»Das war mein Bru der Thono lan«, sag te Jon da lar, froh 
da rü ber, dass der Be richt sei ne Ge schich te be stä tig te, ob-
wohl er den Na men sei nes to ten Bru ders noch im mer nicht 
aus spre chen konn te, ohne Schmerz zu emp fin den. »Er tat 
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sich mit Jeta mio zu sam men; Mar keno und Tho lie wa ren ihr 
Part ner paar. Es war Tho lie, die mich als Ers te die Spra che 
der Mamu toi lehr te.«

»Tho lie ist eine ent fern te Base von mir, und du bist der 
Bru der von ei nem ih rer Ge fähr ten?« Der Mann wen de te 
sich an sei ne Schwes ter. »Thu rie, die ser Mann ge hört zur 
Ver wandt schaft. Ich fin de, wir müs sen ihn will kom men hei-
ßen.« Ohne ihre Ant wort ab zu war ten, sag te er: »Ich bin Ru-
tan, der An füh rer des Fal ken-La gers. Im Na men von Mut, 
der Gro ßen Mut ter, ihr seid will kom men.«

Die Frau hat te kei ne an de re Wahl. Sie konn te ih ren Bru-
der nicht in Ver le gen heit brin gen, in dem sie sich wei ger te, 
gleich falls die Will kom mens wor te zu spre chen, aber sie hat-
te vor, ihm spä ter un ter vier Au gen gründ lich die Mei nung 
zu sa gen. »Ich bin Thu rie, An füh re rin des Fal ken-La gers. Im 
Na men der Mut ter, ihr seid hier will kom men. Im Som mer 
sind wir das Fe der gras-La ger.«

Jon da lar war an dern orts schon herz li cher will kom men 
ge hei ßen wor den. Er re gist rier te eine of fen sicht li che Ein-
schrän kung. Sie hieß ihn »hier« will kom men, das heißt an 
die sem spe zi el len Ort, an dem sie sich je doch nur vo rü ber-
ge hend auf hiel ten. Er wuss te, dass »Fe der gras-La ger« die 
Be zeich nung für alle Orte war, von de nen aus die Mamu toi 
im Som mer jag ten. Im Win ter wa ren sie sess haft, und die-
se Grup pe leb te, wie die an de re auch, in ei ner dau er haf ten 
Sied lung oder Ge mein schaft, die aus ein oder zwei gro ßen 
oder meh re ren klei ne ren halb un ter ir di schen Erd hüt ten be-
stand und die sie Fal ken-La ger nann ten. Das hat te sie in ih-
ren Will kom mens gruß nicht ein ge schlos sen.

»Ich bin Jon da lar von den Ze lan do nii. Ich grü ße euch im 
Na men der Gro ßen Erd mut ter, die wir Doni nen nen.«

»Wir ha ben noch Schlaf plät ze im Zelt des Ma muts«, fuhr 
Thu rie fort, »aber was die Tie re an geht …«

»Wenn ihr nichts da ge gen habt«, sag te Jon da lar, wenn 
auch nur aus Höfl ich keit, »es wäre für uns be que mer, wenn 
wir un ser ei ge nes Zelt auf schla gen wür den, an statt in eu-
rem La ger zu schla fen. Wir wis sen eure Gast freund schaft 
zu wür di gen, aber die Pfer de müs sen fres sen, und sie ken-
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nen un ser Zelt und wer den dort hin zu rück keh ren. In eu rem 
La ger wür den sie sich viel leicht nicht recht wohl füh len.«

»Na tür lich«, sag te Thu rie er leich tert. Auch sie wür de sich 
nicht recht wohl füh len, wenn die Pfer de im La ger wa ren.

Ayla war klar, dass auch sie ei nen Will kom mens gruß aus-
spre chen muss te. Wolf schien nicht mehr so ag gres siv zu 
sein, und sie lo cker te ver suchs wei se den Griff, mit dem sie 
ihn hielt. Ich kann nicht die gan ze Zeit hier ho cken und 
Wolf fest hal ten, dach te sie. Als sie sich er hob, woll te er an 
ihr hoch sprin gen, aber sie be deu te te ihm, un ten zu blei ben.

Ohne ihr die Hän de ent ge gen zu stre cken oder sie zum Nä-
her kom men auf zu for dern, hieß Ru tan sie in sei nem La ger 
will kom men. Sie er wi der te den Gruß auf die sel be zu rück-
hal ten de Art. »Ich bin Ayla von den Mamu toi«, sag te sie, 
dann setz te sie hin zu, »vom Herd feu er des Mam mut. Ich 
grü ße euch im Na men von Mut.«

Auch Thu rie gab ih rem Will kom men Aus druck, je doch 
ohne es auf die ses La ger zu be schrän ken, wie sie es bei Jon-
da lar ge tan hat te. Ayla er wi der te es for mell. Sie hät te sich 
mehr Herz lich keit ge wünscht, aber wahr schein lich konn-
te man ih nen die Zu rück hal tung nicht ver ü beln. Die Idee, 
dass Tie re be reit wil lig mit Men schen um her reis ten, konn te 
be ängs ti gend sein. Ayla be griff, dass nicht je der mann die-
se un wahr schein li che Tat sa che so be reit wil lig ak zep tie ren 
wür de, wie Ta lut es ge tan hat te, und die Er in ne rung an die 
Leu te im Lö wen-La ger, die sie ge liebt und nun ver las sen 
hat te, ver setz te ihr ei nen schmerz li chen Stich.

Ayla wen de te sich an Jon da lar. »Wolf scheint nicht mehr 
das Ge fühl zu ha ben, uns be schüt zen zu müs sen. Ich den-
ke, er wird mir jetzt ge hor chen, aber ich müss te trotz dem 
et was ha ben, wo mit ich ihn zu rück hal ten kann, so lan ge er 
hier im La ger ist, und auch spä ter, falls wir an de ren Leu ten 
be geg nen soll ten«, sag te sie auf Ze lan do nii, weil sie das Ge-
fühl hat te, in die sem Mamu toi-La ger nicht of fen spre chen 
zu kön nen, ob wohl sie es gern ge tan hät te. »Viel leicht so et-
was wie die ses Half ter, das du für Ren ner ge macht hast. In 
ei nem mei ner Pack kör be gibt es eine Men ge Sei le und Rie-
men. Ich muss ihm un be dingt bei brin gen, dass er nicht so 
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wie eben auf Frem de re a gie ren darf; er muss ler nen, da zu 
blei ben, wo ich ihn ha ben will.«

Wolf hat te of fen sicht lich be grif fen, dass das Zü cken der 
Spee re eine Droh ges te war, und sie konn te ihm kaum ei nen 
Vor wurf da raus ma chen, dass er be reit und wil lens ge we sen 
war, die Men schen und die Pfer de, die sein merk wür di ges 
Ru del bil de ten, zu ver tei di gen. Von sei nem Stand punkt aus 
war das durch aus ver ständ lich; den noch durf te sie es nicht 
zu las sen. Er konn te nicht auf alle Leu te, de nen sie auf der 
Rei se viel leicht be geg ne ten, los ge hen, als wä ren sie frem de 
Wöl fe. Sie wür de ihn leh ren müs sen, sein Ver hal ten zu än-
dern, Un be kann ten mit mehr Zu rück hal tung zu be geg nen. 
Noch wäh rend sie da rü ber nach dach te, frag te sie sich, ob es 
über haupt an de re Leu te gab, die be grei fen konn ten, dass ein 
Wolf so han del te, wie eine Frau es wünsch te, oder dass ein 
Pferd ei nen Men schen auf sei nem Rü cken rei ten ließ.

»Bleib hier bei ihm. Ich hole ein Seil«, sag te Jon da lar. Ob-
wohl sich der jun ge Hengst in zwi schen be ru higt hat te, ließ 
er den Führ zü gel nicht los, wäh rend er in Win nies Pack korb 
nach ei nem Seil such te. Die Feind se lig keit im La ger schien 
sich weit ge hend ge legt zu ha ben, und die Men schen wa ren 
kaum mehr auf der Hut, als sie es nor ma ler wei se Frem den 
ge gen über sein wür den. Da nach zu ur tei len, wie sie sie be-
ob ach te ten, war Neu gier an die Stel le der Angst ge tre ten.

Auch Win nie hat te sich be ru higt. Jon da lar kraul te und 
be klopf te sie und re de te lie be voll auf sie ein. Er hat te die 
stäm mi ge Stu te sehr gern, und ob wohl er Ren ners feu ri ges 
Tem pe ra ment ge noss, be wun der te er Win nies un er schüt-
ter li che Ge las sen heit. Sie wirk te im mer be ru hi gend auf den 
jun gen Hengst. Er band Ren ners Führ lei ne an den Rie men, 
der die Pack kör be auf dem Rü cken der Stu te hielt. Jon da lar 
wünsch te sich oft, Ren ner so len ken zu kön nen, wie Ayla 
Win nie lenk te, ohne Half ter oder Führ lei ne. Beim Rei ten 
hat te er die ver blüf fen de Emp find sam keit der Haut ei nes 
Pfer des ent deckt. Er hat te ei nen gu ten Sitz ent wi ckelt und 
be gon nen, Ren ner mit hil fe von Druck und Hal tung zu len-
ken.

Ayla kam mit Wolf an die an de re Sei te der Stu te. Als Jon-
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